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Und als der junge Tag erwacht...

Und als der junge Tag erwacht,
da stürmten sie das Tor der Nacht,

die flammenden und blanken Strahlen,
Die Herzen waren im Verein

mit Sonne, Gold und Morgenschein,

und Jubel brach aus allen Talen.

Dann zog das Leben siegend ein —

es sollte Herr und König sein

und wie ein Wunder ward die Erde —
und sieh ein neues Lied erstand,

das sang und klang von Land zu Land,
auf dass die Erd' zum Himmel werde.

Eleonore Margreiter

Bildnis einer exotischen Dame
Von Dr. F. A. Bayerlein

3d) Weig nicht genau, Wetdjed if)t Familien-
name ift. ©e;c tut audi nidjtd 3iur ©adje. Side

$reunbe unb SSefannte rufen fie nur ,,©ona

©arci)', unb Voir fetbft bürfen fie ruhig audj fo

nennen; benn ber perföntidje Sdame genügt in
93rafilien nid)t nur im freunbfdjafttidjen, fonbern
Weitgebenb audj im alltägtidjen 33erfebr burdjaud.
Unb man barf eine Same, bie man etwas näher

fetint, getroft bei intern SSornamen anfpredjen,

boraudgefegt, man Pergigt ben .höftidjfeitdtitet
„Sana" nid)t.

Sßeit ber fflomame einer ©ame fo biet häufiger
beraigt Wirb atd in ber Sitten SDett, fet)en bitafi-
tianifdje (Sttern barauf, bag ihre Smdjter aud)

ïtingenbe unb fd)mücfenbe 23ornamen erhalten.

—• hägt ed fiid) aud Perfdjiebenen ©riinben aud)

mand)mat nicht umgeben, fie „SJlatia" ober

„überefia" 3U nennen, fo werben bann Wenigftend
ber jweite unb ber britte SSornamen mit befonbe-

rer Sorgfalt gewählt. — „3racema" unb „gut-
mira" unb „©dmeralba" Hingen für brafttianifdje
Obren gut, unb gerne taffen fid) bie buntetäugi-

gen Sftäbcben biefed hanbed aud) „©taubia",
„©ftetla", „©tementina", „Stracb", „3ned" ober

„Örene" nennen.

©od) Wir fpradjen bon ©ona ©arci). ©arcbd
©rogPater War ate junger Sltann aud ber ©djWeis

naidj SSrafitien gefommen. ©r beiratete hier eine

ftatttidje Italienerin, bie fdjo.n atd Äinb tnd hanb
gefommen War. Unb ©arcbd bodjgetoad)fener,
btonber StSater wieberum nabm fid) eine bübfdje

(frau, beren ttraufelbaar unb deren t)atbfdjWar?e

haut beuttid) auf einen afrifanifdjen Stbnen hm-
Wiefen. — ©arct)d 3at)treiid>e ©efdjwi fter Wie audj

fie fetbft fpiegetn bie bunte Steibe ihrer 33o;rfab-

ren in ber luftigen SBeife Wiber. ©ie Perfd)iebe-

nen ©trome S3tut rotten friebtidj burch ibren fdjö-
nen jvörper, unb aud) in ihrem he^en finb fie

friebtidj unb freunbtidj. ©aran ift Pieïïeidjt audj

bad ittima etWad fdjutb; ed bat einen ungeheuer

mägigenben ©inftug.
©etbft ber fdjwerfättigfte jjrembe unterliegt

ber SSerWanbtungdf'raft biefed htimad. % bleibt

nicht lange ber Stite; er pagt fidj an, änbert fid,
gerät unberfebend in einen neuen hebendftit, ja
in einen neuen ©enl'ftit hinein. 23atb nimmt er

bad heben nicht mebr fo fdjWer Wie früher,
©djeint nicht bie ©onne faft jeben 2dg, wunber-
bar Warm unb angenehm? — SBer foil ba immer-

3U an feine ©orgen behfen! — 6d Wirb fd)on

atted nicht fo fdjtoer Werben, ©otten fie 311m leu-
fef fahren, biefe bummen ©orgen! — ©eben wir
in bie SJtorgenonne ober aud) in ben SJlittagd-
fchatten, heiter fottten Wir bad heben betrachten!

— aöir finb bodj SRenfdjen unb feine haft- unb

©orgentiere.
lieber bem einfachen heben gibt ed nod) etWad

anbered: bie ©djönbeit, bie „Setesa". ©djaut
eud) nur biefe ©onne unb bie prächtigen i\umu-
tudWotfen unb bie fwitrlidjen ©arten Potter S3tu-

men unb fd>aut eud) biefe fpietenben Einher an.
âBie febön biefed ©pieten ift! ©0 mug man fein,
Wie bie ifinber. SSefdjäftigen bie fid) mit ihren
©orgen? — ©ie benfen nid)t baran; fie finb b^-
ter unb friebtidj unb gebutbig; 3toifidjenburd) toei-

nen fie Wobt audj einmal; aber bad hergebt; batb

Werben fie Wieber fjcob unb im ©leidjgewidjt fein,
©eben ©ie, meine lieben ©uropäer, fo ift bad
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Ilnâ à äsr er^aodt

Dn6 aïs 6ei' ^junZe DsZ erv/ae^iì,

6a stürmten sie 6as l'or 6er I^aeüt,

6ie 5Iainnien6en un6 ûlaàen Ltraülen,
Die Derben ^varen im Verein

mit Lonne, O0I6 un6 IVIorAenseüein,

und duvet vrucv nus stlsn luten.

Dann MZ dus Netzen siegend sin —

es sollte vlerr und Xönig sein

und wie ein Wunder wund dis kinds —
un6 sieü! ein neues Die6 erstanä,

dus sung uncl ìdung von Uund M Uund,

nul duss <lie kind' Turn tdinnnst nerds,

Lleonors NarArsiter

6il6nis einer exotischen Dame
Von Nr, N, 7V Lnyerleîn

Ich weiß nicht genau, welches ihr Familien-
name ist. Der tut auch nichts zur Sache. Alle
Freunde und Bekannte rufen sie nur „Dona
Darcy", und wir selbst dürfen sie ruhig auch so

nennen) denn der persönliche Name genügt in
Brasilien nicht nur im freundschaftlichen, sondern

weitgehend auch im alltäglichen Verkehr durchaus.
Und man darf eine Dame, die man etwas näher

kennt, getrost bei ihrem Vornamen ansprechen,

vorausgesetzt, man vergißt den Höflichkeitstitel
„Dona" nicht.

Weil der Vorname einer Dame so viel häufiger
benutzt wird als in der Alten Welt, sehen brasi-
lianische Eltern darauf, daß ihre Töchter auch

klingende und schmückende Vornamen erhalten.

— Läßt es sich aus verschiedenen Gründen auch

manchmal nicht umgehen, sie „Maria" oder

„Theresia" zu nennen, so werden dann wenigstens
der zweite und der dritte Vornamen mit besonde-

rer Sorgfalt gewählt. — „Iracema" und „Zul-
mira" und „Esmeralda" klingen für brasilianische

Ohren gut, und gerne lassen sich die dunkeläugi-

gen Mädchen dieses Landes auch „Cloudia",
„Estella", „Clementina", „Arach", „Ines" oder

„Irene" nennen.

Doch wir sprachen von Dona Darcy. Darchs
Großvater war als junger Mann aus der Schweiz

nach Brasilien gekommen. Er heiratete hier eine

stattliche Italienerin, die schon als Kind ins Land
gekommen war. Und Darchs hochgewachsener,

blonder Vater wiederum nahm sich eine hübsche

Frau, deren Kräuselhaar und deren halbschwarze

Haut deutlich auf einen afrikanischen Ahnen hin-
wiesen. — Darchs zahlreiche Geschwister wie auch

sie selbst spiegeln die bunte Reihe ihrer Vorsah-
ren in der lustigen Weise Wider. Die verschiede-

nen Ströme Blut rollen friedlich durch ihren schö-

nen Körper, und auch in ihrem Herzen sind sie

friedlich und freundlich. Daran ist vielleicht auch

das Klima etwas schuld) es hat einen ungeheuer

mäßigenden Einfluß.
Selbst der schwerfälligste Fremde unterliegt

der Verwandlungskraft dieses Klimas, bleibt

nicht lange der Alte) er paßt sich an, ändert sich,

gerät unversehens in einen neuen Lebensstil, ja
in einen neuen Denkstil hinein. Bald nimmt er

das Leben nicht mehr so schwer wie früher.
Scheint nicht die Sonne fast jeden Tag, wunder-
bar warm und angenehm? — Wer soll da immer-

zu an seine Sorgen denken! — Es wird schon

alles nicht so schwer werden. Sollen sie zum Teu-
fel fahren, diese dummen Sorgen! — Gehen wir
in die Morgenonne oder auch in den Mittags-
schatten. Heiter sollten wir das Leben betrachten!

— Wir sind doch Menschen und keine Last- und

Sorgentiere.
Ueber dem einfachen Leben gibt es noch etwas

anderes: die Schönheit, die „Beleza". Schaut
euch nur diese Sonne und die prächtigen Kumu-
luswolken und die herrlichen Gärten voller Blu-
men und schaut euch diese spielenden Kinder an.
Wie schön dieses Spielen ist! So muß man sein,

wie die Kinder. Beschäftigen die sich mit ihren
Sorgen? — Sie denken nicht daran) sie sind hei-
ter und friedlich und geduldig) zwischendurch wei-
nen sie wohl auch einmal) aber das vergeht) bald
werden sie wieder scoh und im Gleichgewicht sein.

Sehen Sie, meine lieben Europäer, so ist das
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